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Eschen: Ja zu 
Schuihaus-Kredit 
ESCHEN: Mi) G73 J a  zu 4 7 3  
Nein ha t  die Eschncr  Bevöl­
ke rung  den Verpfl ichtungs-
kredit v o n  30  Millionen 
Franken für den  Um- u n d  
Ausbau  der  Pr imarschule  
Eschen bewilligt. Se i te  2 

Positive Bilanz 
der Berufsschau 

«Über Erwarten gut»: So > 
lautet die Bilanz v o n  GWK-   f 

Präsident  Arnold  Matt  z u  
der  a m  Sams tag  in Vaduz 
zu Ende gegangenen  «Be­
rufsschau d e r  gewerbl ichen ' 
Wirtschaft». Aufgrund  des  
sehr  posit iven Echos dür f te  
es 2004  e ine  Neuauf lage  ge-  ; 
ben.  Sei te  4 

Klare Sache für 
FC Vaduz 

EUSSBALL: In e iner  e insei­
tigen Partie w a r e n  die Va­
duze r  gegen Wohlen die 
klar  bessere Mannschaf t  
u n d  g e w a n n e n  verdient  mit 
3:0. Doch sie hä t t en  sich 
diesen sonn igen  S o n n t a g ­
nachmi t tag  n o c h  gemüt l i ­
che r  e inr ichten können ,  
w e n n  sie ihre Chancen  in 
den  ersten zwanz ig  Minu ten  
genutz t  hä t ten .  Die ers te  

.Pflichtaufgabe ist erfüllt ,  
die zweite  folgt  a m  S o n n t a g  
gegen  Baden. Se i t e  11 

Israel lockert 
Belagerungsring 

RAMALLAH: Z e h n  Tage 
nach. Beginn d e r  Be lagerung  
h a t  s ich die israelische A r ­
m e e  v o n  Jass i r  Arafa ts  
Hauptquar t ie r  zu rückgezo­
gen. In e iner  ersten Stel lung­
n a h m e  sprach  d e r  paläs t i ­
nensische Präs ident  v o n  e i ­
n e r  Farce. Se i t e  1 7  

Klares Nein zur Raumplanung 
Drei Viertel der Stimmbürger haben dem Raumplanungsgesetz eine klare Absage erteilt 

Mit über 7 4  Prozent Nein-
Stimmen haben die 
Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger die Vorlage 
zum Raumplanungsgesetz 
am Wochenende in 
Bausch und Bogen ver­
worfen. Am deutlichsten 
abgelehnt wurde die Vor­
lage in Triesenberg, dem 
Raumplanungsgesetz am 
positivsten gestimmt w a ­
ren die Plankner. 

Doris Meier 

A m  meis ten  Zus t immung ,  mit 
33 Prozent  J a - S t i m m e n  o d e r  
mehr,  fand d a s  Gesetz in Va­
duz, Schaan  u n d  Planken.  Da ­
gegen  war fen  in Tr iesenberg 
n u r  ge rade  e rnüch te rnde  12,8 
Prozent d e r  S t immberecht ig ten  
ein J a  in die Urne. Auch  in 
Gamprin  f a n d  die Vorlage n u r  
gerade  17,2 Prozent  Befürwor­
ter. In den  restlichen Geme in ­
den schwank te  d e r  J a - S t i m ­
menantei l  zwischen  22  u n d  2 8  
Prozent .  

GroSse Enttäuschung 
Diese deut l iche  A b l e h n u n g  

sorgte  in d e n  Reihen v o n  Land­
t a g  u n d  Regierung fü r  zahl re i ­
che  en t t äusch te  Gesichter. Re­
g ie rungschef  O t m a r  Hasler 
erklärte sich den  G r u n d  für  
den  h o h e n  Nein-St immenante i l  

Das Volk hat  gesprochen: N u r  gerade ein Viertel der Stimmbürgerinnen und  Stimmbürger legten a m  
Wochenende ein Ja in die Urne. (Bild: Paul Trümmer) 

damit ,  dass  in den  letzten W o ­
c h e n  mit  ve rsch iedenen  A r g u ­
m e n t e n  e ine  gewisse  Angs t  g e ­
schür t  w o r d e n  sei. «Ohne j e t z t  
Kritik a n b r i n g e n  z u  wollen,  h a ­
b e  ich d e n  Eindruck,  dass  in d e r  
letzten Woche  d o c h  die Angs t  
übe rwogen  ha t .  Es s ind i m m e r  
wieder  Wor te  wie  E n t e i g n u n g  
oder  s o g a r  Mietpreis-  ode r  Bo­
denpre i se rhöhungen  gefallen», 
so Otmar  Hasler. Diese A r g u ­
mente  en t sp rächen  a b e r  j e g l i ­
che r  Grundlage .  

,Seit über 40 Jahren... 
Seit den  60er-Jahren sind in 

Liechtenstein die Bemühungen  
im Gange,  die räumliche Ent­
w ick lung  a u f  Landesebene in 
d e n  Gr i f f  zu  bekommen.  Ende 
d e r  60e r - Jahre  wurde  mit de r  
or ts rcgionalcn  Landesp lanung  
e ine  P l anungsg rund lage  gelegt .  
Diese Landesplanung,  die v o n  
d e r  ETH ausgearbei te t  worden  
war,  wird heu te  n o c h  in Kombi­
n a t i o n  mit  dem Baugese tz  a u s  
d e m  J a h r e  1947 für  die Landes­

p l a n u n g  angewende t .  Im J a h r  
1991 ha t t e  die Regierung in 
Form e ine r  Mol ion  e inen v e r ­
bindl ichen.  Auf t rag  v o m  Par la­
m e n t  erhalten,  e in  Raumpla ­
nungsgese tz  vorzulegen.  Meh­
rere Regierungen u n d  Land­
tagskommissionen waren  seit­
h e r  bemüht ,  eine Vorlage zu 
finden,  die die Zus t immung  des  
Volkes findet. Die Gemeinden 
wa ren  in zahlreichen Vernehm-
lassungsphasen in diesen P ro -
zess  e ingebunden.  Se i te  3 

Schweiz prüft weiteres Entgegenkommen 
Reizthema Zinssteuer - Kein Nachgeben auf Drohungen 

ZÜRICH: Die Schwe iz  p r ü f t  be i  
d e n '  Z i n s s t e u e r v e r h a n d l u n g e n  
m i t  d e r  EU e in  w e i t e r e s  E n t g e ­
g e n k o m m e n  in  De ta i l punk ten ,  
will a b e r  n i ch t  v o n  d e r  U n t e r ­
s c h e i d u n g  zwi schen  S t e u e r b e ­
t r u g  u n d  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  
a b w e i c h e n .  
Dies m a c h t e  Staatssekre tär  
Franz  v o n  Däniken in  e i nem I n ­

terview d e r  «NZZ a m  Sonntag» 
deutl ich.  

Der Koordinator  des  Pakets  
der  zweiten bi lateralen Ver­
hand lungen  mit  d e r  EU erklärt 
sich die Drohungen  d e r  EU im 
Zinsbesteuerungsdossier  mit 
dem Zeitdruck, d e n  sich die EU 
selber gesetzt  hat .  «Insofern b e ­
wirken diese D r o h u n g e n  g a r  

nichts», sagte  d e r  S taa tssekre tär  
im Eidgenössischen Depar te ­
men t  für  auswär t ige  Ange le ­
genhe i ten  (EDA). 

Er  bekräft igte zugleich,  dass  
d ie  Schweiz in d e r  Rechtshilfe 
im Falle v o n  Steuerdel ikten 
n icht  v o m  Grundsatz  d e r  d o p ­
pel ten  Strafbarkeit  abweichen  
u n d  a h  d e r  Unterscheidung 

zwischen  S teuerbe t rug  u n d  
S teuerh in te rz iehung  festhalten 
werde .  

Dies bedeutet ,  dass  d i e  
Schweiz  i n  Fällen v o n  blosser 
S teue rh in te rz iehung  d a s  Bank­
gehe imni s  n ich t  au fheben  u n d  
a u c h  n ich t  a u f  e i n e n  Informat i ­
onsaus t ausch  a u f  A n f r a g e  e in ­
t re ten  will .  

Sachliche Diskussion 
Kontradiktorische Sendung zu Verfassung 

I m  Rahmen einer Rampenlicht-Sendung von Radio L wurden ge­
stern die Verfassungsänderungsvorschläge Während zwei  Stunden 
kontrovers aber recht sachlich diskutiert: Bericht ä u f  Seite 5 .  

(Bild: Paul Trümmer) 

Barrichello vor Schumi 
Ferrari-Triumph in Indianapolis 

Ferrari-Doppelerfolg beim GP der USA in Indianapolis m i t  schalem 
Beigeschmack: Ferrari dominierte nach Belieben. Michael Schuma­
cher entschied sich wenige Meter vorder  Ziellinie, den Sieg seinem 
Teamkollegen Rubens Barrichello zu iiberlässen. Seite 14 

«Raumplanung. Die Chance 
Liechtensteins», hiess es in  
den Informationsmateriali­
en. Wie sich nun gezeigt ha t ,  
hat  diese Chance beim S o u ­
verän Volk keine Chance g e ­
habt. Angesichts des klaren 
Verdikts des St immvolkes ist 
es schon f a s t  müssig, über 
die Gründe der Ablehnung 
z u  spekulieren5 

Gezogen hat  das Haup t -
Argument  der Gegner, dass 
man keine «weitere Überreg­
lementierung» will. R a u m ­
planung tangiert Grund und 
Boden, Und hier wollen sich 
die Liechtensteiner o f f e n - .  

Keine Chance 
für die Chance 

sichtlich niclit durch ein z u ­
sätzliches Gesetz einengen 
lassen. Da blieb selbst das  
Argument  vom Gemeinwohl 
und vom Spielraum f ü r  die 
künftigen Generationen a u f  
der Strecke. Die Angs t  vor 
allfälligen Beeinträchtigung 
gen individueller Begehr­
lichkeiten war  deutlich grös­
ser als der Gedanke a n  über­
geordnete Interessen. 

A m  Einbezug sowie der 
Information von Bevölkerung 
und Gemeinden kann  es 
nicht gelegen haben. Selten 
zuvor wurde über eine Ge­
setzesvorlage derart intensiv 
informiert. Erinnert sei  n u r  
an die Veranstaltungen in 
allen Gemeinden. 

Natürlich ist das klare R e ­
sultat eine herbe Ent täu­
schung f ü r  die Regierung 
und f ü r  den Landtag. Die 
Regierung hat  sich, j edoch  
der Verantwortung f ü r  die  
Zukunf t  des Landes gestellt. 
Sie hat dieses Thema voit 
den Vorgängerregierungen 
übernommen und  schliess­
lich zumindest  im Landtag 
mehrheitsfähig g e m a c h t  

Das gestrige Resultat  ist 
so deutlich ausgefallen, dass  
eine weitere Auf iveichung 
der Vorlage schlicht vergeb­
liche Liebesmüh wäre, z u ­
mal schon j e t z t  teils von ei­
ner zahnlosen Vorlage g e ­
sprochen wurde. 

A l l e  drei Parteien haben 
sich in ihren Programmen 
z u r  Raumplanung b e k a n n t  
FBP, V U  und  FL müssen n u n  
z u r  Kenntnis nehmen, dass  
Raumplanung vom Grossteil 
des Volkes als überflüssig 
erachtet wird. Und das i s t  
der  grosse Wermutstropfen. 

Martin Frommelt  

A N Z E I G E  

zu einer Volksabstimmung 
über die Verfassung! ' i 

D a s  Goschä f t s föh renc l e  
P räs id ium ( l e r  F B P '  


